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Eine Schlappe Sonar Laws .
London , 11. Upril . swTV . ) In der Araze der Verwendung '

von vormaligen Soldaleu in der Ziviloerwaltong hat die Regierung
im Unterhmlfe mit 14S gegen 138 Stimmen eine Niederlage er .
Utten .

Die Niederlage der Regierung erfolgte bei der rein technischen

Frage , ob die Veraiung de » Eiat » für den Zivildienst fortgesetzt
werden solle . Unmittelbar vor der Abstimmung fand eine Aussprache
über die Frage der verweuduug früherer Soldaieu im Zivildienst

statt . Die Abstimmung über die technische Frage kam unerwartet ,
und viele Anhänger des Alinisteriums waren abwesend . Es ist

noch nicht bekannt , ob die Niederlage der Regie -

ruug politische Folgen nach sich ziehen wird . Aber

die technischen Folgeu siud ernst , da das Haus durch feine Ab¬

stimmung beschlossen hat , den Etat für den Zivlldienst nicht zu er -

örlern .

Bei Bekanntwerden der Niederlage der Regierung kam e » zu

Latzer st erregten Szenen . Als die Zahlen der Abstimmung

bekanu ' gegeben waren , erhoben sich die Mitglieder der Opposition
und brachen In langdauerude Beifallsrufe aus . Mehrere Mit - .

gliedcr winkten mit Taschcnlüchern , warfen Schriftstücke in die Lust
und schrien : » Zurücktreteni Macht Eure Mahlaus . �
r n f e f e r t i g ! " Die Beifallsszenen dauerten mehrere Minuten

lang , hierauf fragte Ramsay Macdonald , was die Regie¬

rung zu tuu beabsichtige , und schlug vor , sie möchte die Vertagung
de » Hauses beantragen . 3m Ramen der Regierung beantragte

hieraus Chamberlain die Vertagung auf Mittwoch . Da » hau »

gab diesem Antrage unter den ironischen veisall » rofen der Oppo -

fitioa statt .

Die Niederlage wird auf ein Versehen der Reglerungseinpeitscher
zurückgeführt , die auf die Abstimmung nicht gesatz « waren .

London . 11. April . ( Reuter . ) In den Wandelgängen des

Unterhauses wurde die Niederlage der Regierung eifrig besprochen .
Die Anhänger des Mnisteriums geben zu , datz trotz der technischen

Frage , bei der die Regierung geschlagen wurde , eine mißliche

Läge geschasfen worden ist und daß das Ansehen der Regierung
ge ' ' tten hat . Wie verlautet , wird die Regierung wahrscheinlich in

sehr kurzer Zeit dem Hause den Antrag wieder unter »

breiten , bei dem sie geschlagen wurde , und so die heutige Ab »

stionnung anfechten , in welchem Falle kein « Krisis entstehen würde .

Die Stellung Bonar LawS erschüttert .

London , 11. August . ( 62 . ) Di « Niederlage , die die englische

Regierung gestern im Un erhau » erlitt , und die dem Führer der

Labour Party , Ramsay Macdonald , de ? bei dieser Gelegenheit

auherordenliche Geistesgegenwart bewies , sofort zu dem stürmisch !

wiederholten Rufe Anlaß gab . das Kabinett möge demissionieren .
wird für den Augenblick kaum schwerwiegende Folgen nach sich

ziehen . ? n den Wandelgängen des Unterhauses glaubt man , daß

die gestrige Abstimmung heute wiederholt werden wird und datz

dann die Regierung , zumal die Bänke der Konservativen bester be¬

setzt sein würden , wiader «ine Mehrheit finden könnte . Man sieht

indes wettere große Schwierigkeiten für das Kabinett Bonar Laws

voraus , dessen Mehrheit sich von einer Abstimmung zur _
anderen

verkleinere und das gestern eine nicht abzuleugnende Niederloge

erlitten Hobe , heute wird Bonar Law vielleicht Erklärungen ab »

geben . Neuerdings verstärkten sich die Gerüchte von seinem Rück -

tritt , zumal sein Kehlkopfleiden nicht gebessert ist und er kaum in

der Lage ist . längere Ausführungen zu machen .

London , 11. April . ( MTB . ) Der politische Berichterstatter der

» Daily Mail " schreibt , Donar Laws Gesundheit bilde das Thema

zahlreicher Erörterungen in polittschen Kreisen . Es sei unter diesen

Umständen nicht überraschend , daß das Gerücht weit verbreitet sei ,

der Premierminister könnt « gezwungen sein , sein Amt niederzu -

legen , oder einige der konservativen Führer aus der vormaligen Koa -

lttion zu überreden , wieder in die Regierung einzutreten .

Ernste Preffekommentare .

London , 11 . April . ( MTB . ) 3m Mittelpunkt de » öffentlichen
3nt «restes steht heut « die gestrige Niederlage der Regierung im ,
Unterhouse , für die die Regierungspreste zum größten Teil die Re -

gierungseinpeitscher verantwortlich macht . Der Parlamentsbericht -
erstatter des » Daily Teleqraph " schreibt : Unter den Anhängern der

Regierung , die an der Abstimmung teilnahmen , sei keine Neigung
vorhanden gewesen , die Tatsache zu verkleinern , daß die Niederlage
als ein sehr unangenehmer Stoß für das Ministerium angesehen
werden müsse . Ernste Folgen würden jedoch nicht daraus entstehen .
Laut „ Times " , die di « Niederlage auf die Abwesenheit zahlreicher
konseroativer Mitglieder zurückführt , haben einige Mitglieder der

konservativen Partei gegen di « Regierung gestimmt . Die national -
liberalen Mitglieder stimmten mit den unabhängigen Liberalen und
der Arbeiterpartei gegen die Regierung .

„ Westminster Gazette " schreibt , es sei ein Parlament der Eni -

täuschung gewesen . Die Abstimmung von gestern abend sei ein

Symptom der au » Unzufriedenheit entstandenen Gleichgültig -
keit der RcgierungsanhSnger mit « inem Premier¬

minister , der offenkundig krank sei , einem Kabinett , dos in seiner

Zusammensetzung das schwächste sei . besten man sich erinnern könne ,

und einer lauwarmen Anhängerschaft . E » sei Aar , daß A e n d « »

rungen im Kabinett eintreten müßten , wenn der Zwischen -

fall von gestern� abend sich nicht wiederholen solle unter Umständen ,
die nicht unberücksichtigt gelassen werden könnten .

Die konservative „ Morningpost " bezeichnet die gestrig « Nieder -

läge der Regierung als einen schlechten Anfang und ein sehr

ernstes Vorkommnis . Man könne jedoch glücklicherweise
glauben , datz die Lage wiederherzustellen sei . Der gestern abgelehnte

Antrag könne von der Regierung wieder unterbreitet werden und

werde dann ohne Zweifel mtt einer ansehnlichen Mehrheit ange -
« ommen werden .

Deutfthlanüs verhanülungsbereitschast .
Paris , 11. April . ( EE. ) Der Berliner Berichterstatter der

» Ehicago Tribüne " will erfahren haben , datz in den höchslen B e r -

liner Regierungstreisen davon gesprochen werde , Deutsch¬
laad wolle direkte Reparationsanträge machen . Die Ttachrichteu au »
London hätten tiefen Eindruck auf da » Kabinett Euno

gemacht . Es habe sich überzeugt , datz Deutschland eine Initiative

ergreifen und seine passive Haltung aufgeben wüste . Autzen -
minister Dr . v. Rosenberg werde ein weilergehende » Angebot
in der Reparationssrage machen al » Staatssekretär Dr . Berg -
mann die » aus der pariser Konferenz habe überreichen wollen .
Alan nehme in Berlin au , datz England bereit wäre , zum Ankauf
von Rohstoffen weitgehende Kredite zu gewähren , und datz es zu¬
stimmen würde , datz die Ergebniste einer internationalen , von

Deutschland zu garantierenden Anleihe den alliierten Alächteu zur
Versügung gestellt würden . Deutschland werde 30 Alilliardeu
G o l d m a r k anbieten und werde wünschen , datz Frankreich davon
den grötzten Teil erhalle . Die Industriellen würden sich bereit

erNSren , durch ihre Unternehmungen auswärtige Anleihen zu garan¬
tieren . Besonder » der von England ausgehende
Druck habe zu dem Entschlüsse geführt , Repara -
lionsangebole zu machen . Großbritannien fürchte eine

politische Hegemonie Frankreich » aas dem Kontinent und wolle daher
jedes vernünfttge Angebot Deutschlands unterstützen .

Aus London wird demselben Blatt zu der gleichen Angelegenheit
gemeldet : Rachrichten au » Bertin besagen , daß Deutschland sich vor¬
bereite , ein direkte » Angebot an Frankreich zu machen .
Der neue Plan bewege sich auf der Linie , wie sie in den L o u ch e u r -

schen Vorschlägen entwickelt wurden . Znsbesondere werde
Deutschland sich bereit erNären , die französischen , italienischen und

belgischen Schulden an Amerika und England zu übernehmen , falls
Frankreich sich mit kleineren Reparationszahlungen begnügen wollte .

Staatssekretär Hamm freigelassen .
Aber ausgewiesen und fortgeschafft .

Staatssekretär Dr . Hamm , der am Alontagabeud in Scharn¬
horst von den Franzosen festgehalten und dadurch verhindert worden

war . an der lrauerseier für die Opfer de » Essener
Blutbades teilzunehmen , ist am Dienstagabend 8 Uhr von

Eastrop unter militärischer Bedeckung nach Scharnhorst gebracht und
au » dem Einbruchsgebiet ausgewiesen worden . Staatssekretär
Dr . Hamm ist heute früh wieder in Berlin eingetroffen .

Ueber die Verhaftung Hamms erfahren die PPN . : Nach seiner
Festnahme wurde der Staatssekretär m einen ausrangierten
Postwagen der Eisenbahn gebracht und dort durch einen fran -
zösischen Advokaten vernommen . Sein Verlangen , dem zuständigen
General vorgeführt zu werden , wurde abgelehnt . Dem Staatssekr «
tär wurde eröffnet , daß von französischer Seite besonders
scharfe Maßnahmen für die Konttolle der Reisenden zu den

Beisetzungsfeierlichreiten in Esten angeordnet seien und

daß auf der Liste derjenigen Personen , deren Einreise unbedingt

zu verhindern sei , in erster Linie Reichskanzler C u n o und Staats

sekrctär Hamm stehen . Es wurde erneut auf das . Verbot " der

Einreise für Minister und ander « Regierungsmitglicder hingewiesen .
Staatssekretär Hamm bemerkte , daß er weder Minister noch Regie
rungsmitglied sei. Hamm wurde dann nach Casttop gebracht , wo er
die Nacht in einem schlechtgeheizten Schulhaus verbringen mußte .
Abends 8 Uhr trof ein Telegramm de » General Degoutt « ein , das
die Freilassung Hamms anordnete und weit « ? befahl , daß
er durch einen Offizier an die Grenze des besetzten Gebiets zu brin¬

gen sei , besten erneute . Betteten ihm unter Androhung
schwer st er Strafen verboten wurde . Gegen dieses Verbot

hat der Staatssekretär sofort »inen energischen schriftlichen
Protest an General Degoutte gerichtet . Hamm wurde dann in
einem Auto in Begleitung eines Offizier , nach Scharnhorst zum
Berliner Zug gebracht .

Die Meldung unseres Berichterstatters aus Esten , daß Staats -

sekretär Hamm den Kranz der Reichsvegierung am Sarge der

Estener Opfer niedergelegt habe , beruht danach auf « inem 3rrtum .

Hamm hat Esten gar nicht erst erreichen können .

Menschenopfer öer Ruhraktion .
4 « T » te .

Durch WTB . wird eine Zusammenstellung der Töwngen denk -

scher Staatsbürger im Ruhrgebiet durch die frankobelgischeu Be -

sahungstruppen mit genauen Angaben von Rainen . Ort und Hergang
verbreitet . Die Liste , in die auch die bisher verstorbenen Opfer de »

Mastoker » bei Krupp schon aufgenommen find , umfaßt 48 Tote .

Truppenbewegunaen in Mannheim .
Mannheim , 11. April . ( MTB . ) Heute früh gegen S Ahr

. narfchierle eine sranzöfische Kompagnie von Ludw ' . gshasen kom -
mend über die Rhcinbrücke in das Industriegebiet am Reckar ein .

Mährend ein Teil der Truppe sich in der Rühe der Spahenbrücke
auf der Manuhcimer Seite des Reckar mit zur Stunde noch un¬
bekanntem Zweck lagerte , hat eine andere Abteilung da , Bureau
der Transportarbeiter - und Schiffergewerkschaft
umstellt , offenbar in der Absicht , die im Gewerkschast » borean aus -
bewahrten Lohn gelber zu beschlagnahmen .

Nieöerschönenfelö .
Don Ernst N i e k i s ch.

Die Mißerfolge aller bisherigen öffentlichen Anklagen
gegen den Strafvollzug an den bayerischen politischen Gefan¬
genen in Niederschönenfeld berechtigen keineswegs dazu , in

Zukunft von Niederschönenfeld einfach zu schweigen . Unrecht
und Gewalttat schänden gewiß vor allen Dingen den , der sich
ihrer schuldig macht ; sie entehren aber auch jenen , der sie wider »
spruchslos geschehen läßt . Kann auch die Reichsregierung in »
folge unserer unglückseligen innerpoliffschen Machwerhältniffe
Bayern gegenwärtig nicht daran hindern , sich über Gesetz und
Recht hinwegzusetzen , so dürfen wir uns doch nicht in den Ver -
dacht bringen , als ob wir etwa bereit seien , uns mit allen
Verletzungen des Rechts und der Menschlichkeit innerlich ab -
zufinden , wenn sie sich nur innerhalb der weißblauen Grenz -
pfähle ereignen .

Immer wieder muß betont werden , daß der Strafvollzug
an den Niederschönenfelder Gefangenen durchaus u n g e f e tz -
l i ch ist . Das Rachebedürfnis der bayerischen Reaktion füblte
sich von allem Anfang an dadurch unbefriedigt , daß Toller ,
Mühsam und deren Genoffen von den Sondergerichten nur zu
Festungshaft verurteilt worden sind ; durch willkürliche
Verschärfungen des Strafvollzuges sollten die richterlichen Ur -
teile eine nachträgliche Korrektur erfahren . Schikanen und
Quälereien der Gefangenen bürgerten sich ein , trieben die
Wehrlosen zur Verzweiflung und verwandelten die Festungs -
haftstrafe in Gefängnisstrafe . Arco ist der einzige bayerische
Gefangene , der Festungshaft verbüßt : er ist freilich der
Meuchelmörder eines Soziali st en . Arco hat
sein « eigene Festungsbastanstalt ( Landberg am Lech ) ; er treibt
unter den dortigen Auffehern und Strafgefangenen monar »
chistifche Propaganda ; um offene Ohren bei den Sträflingen
zu finden , verspricht er ihnen für den Fall der Wiedercinfüh -
rung der Monarchie fünfzigprozentigen Straferlaß . Die Zen -
für , die in Niederschönenfeld unerhört scharf ist , schläft in
Landsberg a. L. , die monarchistische Agitation Arcos durch
Vriefe und Aufsätze bleibt unbehelligt . Viele Tage verbrachte
Arco vom Morgen bis zum Abend außerhalb der Anstalt ; er ,
der . Lebenslängliche " , arbeite angeblich als landwirtschaft¬
licher Praktikant . Dabei empfing er den Besuch Dr .
Heims , ging auf die Jagd und suchte die Ballern wieder
für die herrlichon Zeiten zu begeistern , die damals das Volk
beglückten , als noch das angestammte Königshaus auf Bayerns
Thron faß . Kein Niederschönenfelder Gefangener ist jemals
gleich Arco , und übrigens auch der preußischen Festungshaft -
linge , in den Genuß einer Erlaubnis zu freiem Ausgange ge -
kommen . Gerade die Behandlung Arcos läßt erkennen , daß
das bayerische Justizministerium sehr wohl weiß , wie der ge -
setzliche Vollzug der Festungshast beschaffen sein soll .

Es ist begreiflich , daß sich unter solchen Umständen die
bayerische Regierung mit Händen und Füßen gegen die Ein -
setzung eines parlamentarischen Untersuchungsäusschusses zur
Wehr setzt. Sie hat so unendlich vieles zu ver -
bergen : es wäre außerordentlich peinlich , wenn durch eine
Instanz , deren Entscheid nicht anzufechten wäre , die Begrün -
detheit der zahllosen Beschwerden der Niederschönenfelder fest -
gestellt werden müßte .

Freilich erfäbrt die Regierung in ihrem Widerstand gegen
eine gründliche Erforschung der Niederschönenfelder Verhält -
nisse die Unterstützung der bürgerlichen Parteien des
bayerischen Landtags . Diese Parteien fühlen sich m i t s ch u l -
d i g an dem Niederschönenfelder Unrecht , und sie haben in
der Tat allen Grund dazu . Darum konnte es bisher stets ge »
schehen , daß die bürgerlichen Parteien es jedesmal dankbar
begrüßten , wenn der Regierungsvertreter den Kampf der Ge -
fangenen um ihr Recht damit beantwortete , daß er die Ge -
fangenen beschimpfte , verleumdete , in der öffentlichen Achtung
herabwürdigte . Die „ Ebracher Hochzeit " , das . . Niederschönen -
felder Komplott " , der „ Lumpenball " waren der Reihe nach die
bedenklichen Mittel , mit denen die Reg ' erung zum Zweck der
Wahrheitsverschleierung arbeitete ; in allen diesen Fällen
waren durchaus harmlose und unanfechtbare Borkommnisse
falsch dargestellt und in irreführender Weise ausgedeutet war -
den . Die Regierung griff gelegenttich sogar dazu , Tagebuch .
aufzeichmingen zu verwenden . Gute Dienste taten ihr da mehr -
mals schon Mühsams Tagebücher . Mübsam ist nicht
fromm und nicht autorltätsgläubig ; fein freier Geist entheiligt
Dinge , die anderen , besonders bayerischen Ordnungsbürgern ,
heilig scheinen . Mühsams vorstoßende gedankliche Kühnbeit
lebte sich begreiflicherweise in ganz besonderem Maße in den
Tagebüchern aus ; für niemanden aber schrieb Mühsam diese
Taa >ebücher als für s i ch s e l b st . Brutal jedoch wurden
von bayerischen Behörden solche Tagebücher beschlagnahmt ;
und noch brutaler wurden sie durch bayerische Regierungsver -
treter im Kreise gesinnungsbraver , vor tapferen Gedanken er -
schauernder Abgeordneter ausgebeutet .

Nicht einmal der plötzliche Tod Hagemeisters
führte zur Einsetzung des notwendigen Unterfuchungsaus -
schüsses. Es ist Tatsache , daß Hagemeister , der schwer erkrankt

war , alsSimulant behandelt wurde ; es ist Tatsache ,
daß kurz vor dem Sterbefall der Arzt zu Hagemeister sagte :
Einen Privatpaffenten würde er raten , behufs Kosten -
e r s p a r n i s von weiterer ärzllicher Behandlung Abstand

zu nehmen . Es ist Tatsach « , daß der Riederschönenfeldcr Amts -

arzt mehr als einmal geäußert hat . er fühl « sich v o r a l l e m
alsBeamter und erst in zweiter Linie als Arzt . Das sind
erschütternde Tatsachen . Roch erschütternder jedoch fast ist die
Tatsache , daß di « bayerische Regierung sich weigert , i n d e r
Behandlung anderer Kranker in Nieder -



schönenfeld irgendeine AenÄerung eintreten zu lassen . Das

Opfer , das darunter augenblicklich am furchtbarsten lei -

det , ist Erich Mühsam .
Mühsam hat sich innerhalb der kalten Kerkermauern ein

schweres Ohrenleiden zugezogen . Seit langer Zeit
scheuen seine Angehörigen weder Kosten noch Anstrengungen ,
um eine spezia ? ärztliche Behandlung des Erkrankten

zu erreichen . Das linke Ohr ist bereits ertaubt . Das Leiden

greift zurzeit auf das rechte Ohr über . Jüngst richteten Müh -
sams Angehörige ein Gesuch an das bayerische Justizministe -
rium , in welchem sie baten , einen bekannten Münchener Fach -
arzt zuzulassen , der der deutschnationalen Partei
nahesteht . Mühsam erklärte , mit der Behandlung durch diesen
politischen Gegner einverstanden zu sein ; er wollte dem Mini -

sterium die Zustimmung erleichtern . Indes lehnte , wie

früher schon des öfteren , auch hier wiederum

die Regierung ab . Da Mühsam mit Nachdruck seine
Rechts geltend zu machen versuchte , wurde er in Einzelhaft ge¬
sperrt . Dort befindet er sich noch jetzt . Die bayerische Regie -
rung bestraft den getretenen Wurm , weil er wagt , sich zu
krümmen . Im übrigen „ wartet sie ab " , wie sie ähnlich Hage -
meister gegenüber abwartete , bis er hilflos zugrunde gegan -
gen war .

Das ist Niederschönenfeld . . . !

puttkamer bleibt in tzast .
Wegen Anstiftung zum Mord !

München , 11. April . ( Eca ) Nach einem Beschluß des Münchener
Voltsgerichtes ist Waldemar von Puttkamer , der jüngere
der beiden Brüder , vorläufig aus der Haft entlassen worden . Da -

gegen bleibt Hans von Puttkamer , gegen den ein Verfahren
wegen Anstiftung bzw . Beihilfe zum Morde eingeleitet
wurde , weiter in Haft . Auch der Münchener Kaufmann Heyne ,
der im Zusammenhang mit den Erhebungen über die Ermordung
des Studenten B a u r oerhaftet worden war , ist wieder auf freien
Fuß gesetzt worden .

Damit dürfte für die Münchener Polizei zunächst der Zweck der

Uebung erreicht sein , einen unbequemen Berichterstatter in sicheren
Gewahrsam zu bringen . Ueber die „ Rechtsgrundlage i " dieser Haft

braucht man wirklich kein Wort mehr zu verlieren . Früher gab es

„ lettres de cachet " , heute gibt es „ V o lk s ge r i ch te " . Wir

erwarten , daß der Reichstag diesen Skandal des Mißbrauchs der

Justiz zu politischen Zwecken nicht stillschweigend vorübergehen läßt .

oie hetze gegen Aeigner .
Zwar ist die rechtsstehende Presse sehr verschiedener Mei -

nung darüber , was der neue sächsische Ministerpräsident ,
Genosse Dr . Z e i g n e r , in seiner gestrigen Programmrede
eigentlich gesagt hat , doch ist sie sich darin einig , daß es etwas

Fürchterliches gewesen sein müsse . So läßt sich der „ Tag " aus
Dresden telegraphieren :

Die Schönheiten Sowjet - Sachsens enthüllten sich heute
in der Programmrede des neuen Ministerpräsidenten Dr . Zeigner .
Er erklärte sich zunächst mit den angekündigten gesetzgeberischen
Maßnahmen der alten Regierung einverstanden , wandte sich
dann gegen den Ruhreinbruch der Franzosen
und Belgier , um dann in verhüllter Form scharf zugun -
sten der westlichen Friedensbrecher Stellung zu
nehmen . Er erklärte nämlich , die passive Politik der Reichsregierung
müsse durch eine aktive Politik positiver Vorschläge ergänzt werden .
D; e sächsische Regierung lege darauf Gewicht , daß nach ihrer Ansicht
eine Verständigung mit Frankreich ohne ein großes Opfer der

besitzenden Klassen Deutschlands nicht denkbar sei .
Solang « der Egoismus der bcsitzenden Schichten nicht dieser Einsicht
weiche , sei j h r Reden über d « n französischen Rechtsbruch und jeder
Appell an das Rechtsgefühl und an das Kulturgewissen der W lt
nur Unwahrhaftigkeit und zwecklose Deklamation . ( Zurufe : Bater -

landsverräter ! )

Zeigner wandte sich also gegen den Ruhreinbruch , um
dann „scharf " — freilich „ in verhüllter Form " — für die

Ruhreinbrecher Stellung zu nehmen . Der Lügner , der das

pfui Teufel !
Von Bruno Manuel .

5%i einem Landwirt auf dem Dorfe erscheint der Schornstein -
scger , oder der Kaminkchrer , wie man in manchen Gegenden sagt .

Der Schornsteinfeger oder der Kaminkehrer wohnt in der Stadt .
Aber die Schornsteine oder die Kamine der umliegenden Ortschaften
sind seine Patienten . Er ist Spezialist für Schlotoerstopfungen .
Kein Kugelbefen hat die Wunderkraft des Rizinusöls : er greift rigo -
ros in die Darmkanäle der Häuser und beseitigt ihre inneren Hem -
mungen . Wenn der Schornsteinfeger dagewesen ist , geht die Ver -
dauung noch mal so gut .

Der Schornsteinfeger oder der Kaminkehrer hat bei dem Land -
Wirt erst gegen abend angefangen . Er macht auf dem Dach seine
beschwörenden Armbewcgungen , bis es stockdunkel ist . Als alles
ordentlich saubcr und er ordentlich schmutzig war , erschien er beim
Herrn Landwirt persönlich in der guten Stube . Es sei zu spät ge -
worden� um über Land zu gehen , meint er und bittet um ein
Nachtquartier . Der Herr Landwirt in der guten Stube wird ebenso
verlegen , wie der Schornsteinfeger schwarz ist . Und die Frau Land -
wirt n, d: e dabei steht , denkt an ihre sauberen Betten . Sie bringen
den Schornsteinfeger in der Scheune unter .

Der Schornsteinfeger legt sich in der Scheune auss Stroh . Er
deckt sich mit seinem Schmutz zu und träumt seinen Schornsteinfeger -
träum . Mit einem Mal um M tt ernacht schneidet ein Geräusch den
Schlaf des Schornst - cinf - gers entzwei . Er reibt sich die beiden
Enden des zerschnittenen Schlafes aus den Augen und erkennt dann
vier Gestalten . Die vier Gestalten tragen schwere Säcke ins Freie .

Er denkt , was andere auch denken würden , wenn sie nachts in
einer Scheune Gestalten mit schweren Säcken treffen . Der Schorn -
steinfeger nimmt seinen Kugelbefen mit der Wunderkraft des
Rizinusöls . Aber es gehört zur Art verdächtiger Gestalten , auf
alles gefaßt zu sein . Die eine verdächtige Gestalt zieht ihre Taschen -
lampe . Damit knallt sie auf das Geräusch ein « Lichtsalve ab . Der
Schornsteinfeger sinkt getroffen ins Stroh . Aber die verdächtigen
Gestalten , die sonst auf alles gefaßt sind , waren auf den Anblick
schwarzer Backen nicht gefaßt . Die Scheune kam ihnen nicht geheuer
vor . Sie schrien entsetzt : Pfui Teufell und glaubten daran . In¬
folgedessen flüchteten sie ganz besessen . Vor der Scheune haben
sie ihren Wagen mit zwei Pferden stehen lassen .

Wenn alle verdächtigen Gestalten an den Teufel glaubten ,
könnte man die Schornsteinfeger oder die Kaminkehrer als Nacht -
Wächter den löblichen Einwohnern warm empfehlen . Sie legten
sie nachts in ihren Scheunen aufs Stroh . Oder , was uns Städter

angeht : Wir stellten ihnen abends eine Chaiselongue auf die Diele .

Für den Fall , daß die verdächtigen Gestalten , die es auf unsere
Wohnung absehen , keine Taschenlampe besitzen , lassen wir uns eine

' telegraphiert , hat sein Handwerk noch nicht gelernt , er verrät

durch seine einander widersprechenden Behauptungen sein
! schlechtes Gewissen .

Wieso soll nun Zeigner z u g u n st e n der westlichen
Friedensbrecher Stellung genommen haben ? Er sprach zu -
nächst gegen den Rechtsbruch und sagte dann dem Sinne nach :
Reparationsgewinnler und Steuerdrückeberger sollten lieber

stille bleiben , denn i h r Reden über den Rechtsbruch fei zweck -
los . Das ist eine Auffassung , die von den weitesten Kreisen
des Volkes bis weit über die Sozialdemokratie hinaus geteilt
wird , und die als „ Vaterlandsvcrrat " nur von denen empfun -
den werden kann , deren Vaterland der Geldsack ist .

Fassen wir zusammen : Zu Zwecken der innerpolitischen
Hetze rufen „ nationale " Blätter den falschen Anschein hervor ,
als ob der Ministerpräsident eines deusschen Freistaats , ein

Sozialdemokrat , dem französischen Militarismus rednerische
Hilfsdienste geleistet hätte . Von der Sozialdemokratie prallt
ein solcher geradezu blödsinniger Versuch ab , aber im Ausland
kann er genug Schaden und Verwirrung anrichten . So nehmen
„ nationale " Blätter die „völkischen Belange " wahr !

wo üer Mob regiert . . .

In zahllosen Offizlersoereinigungen und ähnlichen
Gebilden ist «in ganzes Netz von mehr oder minder ausgesprochen
reaktionären Organisationen über das Land gezogen . Dort wird

keineswegs etwa nur menschlich verständliche und berechtigte Ka -
m c r a d s ch a f t gepflegt . Dort träumt man nicht nur von kom -
inenden besseren Tagen , man arbeitet auch für sie. Charakteristisch
für die Borstellungswelt , in der die Herren , die früher als Halbgötter
herumliefen , immer nur leben , sind die „ Nachrichten aus den Mit -

gliederkreisen " , die diese Vereinigungen herausgeben . In dem „ Nach -
richtenblatt der Offiziersvereinigung des ehemals K g l. preußischen
Füsilier - Regiments Generalfeld Marschall Graf Dlumenthal ( Magde -
burgischcn ) Nr . 36 " schreibt z. B. ein Dr . D e w e s aus dem Saar -

gebiet am 17. Juli 1S22 folgenden bezeichnenden Satz : »Fast könnten
wir uns hier deutscher fühlen und deutscher austreten als dort , wo
der Mob mal wieder regiert ! " Es wird nicht gesagt , wer unter
Mob zu verstehen ist . Es brauch : auch wohl kaum gesagt wer -
den , denn unter Mob verstehen diese Herren ja gewöhnlich das
arbeitende Volk . Reizvoll wird die Aeuherung dadurch , daß
sie offenbar unter dem Eindruck der Demonstrationen nach
der Rathenau - Ermordung geschrieben ist . Es sind eben

traurige Zeiten heute in Deutschland !

Hegen üie tzunüertschasten .
Ein Aufruf der « icderrheinische » Sozialdemokratie .

Düsseldorf , 11. April . ( Mib . ) Der Vorstand der Vereinigten
Sozialdemokratie im Bezirk Niederrhein nimmt in einem Aufruf
an die Genossen entschieden Stellung gegen die neueste Parole der

Kommunisten zur Bildung von Hundertschaften und
warnt vor diesem Beginnen . Nicht die Ucberzeugung von der Not -

wendigkeit ihrer Maßnahme sei bestimmend für die Verfechter jener
Parole , sondern Gehorsam gegen übergeordnete Parteiinstanzen , die
in Berlin und Moskau auf stets wechselnde Parolen sinnen , ohne an
die Folgen zu denken , die sie für die Arbeiterschaft nach sich ziehen .

Dortens Enthüllungen .
Paris , 11. April . ( EE. ) Dr . Dorten erzählte einem Vertreter

des hiesigen „ New Bork Herald " , daß in den ersten Togen des

Kapp - Putsche ? alle Führer der rheinischen Separatistenbewe -
gung von dem englischen Ober st Ryan nach Köln berufen
worden seien . Oberst Ryan habe gewünscht , es sollte sofort die

rheinische Republik ausgerufen werden , die Separatisten -
führer sollten 36 Millionen Pfund Sterling erhalten , um
die neue Regierung auf fester Grundlage errichten zu können . Dr .
Dorten habe dieses Angebot jedoch abgelehnt , weil eine Proklamation
der rheinischen Republik gelegentlich des Kapp - Putfches - in der

ganzen Welt als ein Teil der monarchistischen Bewegung , die
damals durch Deutschland ging , hätte ausgelegt werden können .
Heute , erklärte Dr . Dorten , könnte man anders handeln . Laut
„ Populaire " besuchte Dorten in Begleitung des Generals Man -

zweckentsprechende Beleuchtung legen . Sie müßte effektvoll die

schwarzen Backen unseres Schornsteinfegers illuminieren , sobald die
Entreetür aufgeht . Vielleicht übernimmt sogar der Hausherr oder
der älteste Sohn oder sonst jemand die Aufgabe des Paradeschorn -
steinfegers . Das würde die Wirkung kaum becinttächtrgen und
wäre erheblich billiger .

Ein neuenkdeckles Selbstbildnis von E. T. A. Hoffmann .
E. T. A. Hofsmann , dessen dichterische Größe lange Zeit nicht nach
Gebühr gewürdigt wurde , hat heute als Mensch und als Künstler
ein « glänzende Wiederauferstehung erfahren . Merkwürdigerweise
ist man über dos Aussehen des „ Teufels - Hoffmann " , der doch schon
bei Lebzeiten eine vielgenannte Persönlichkeit war , ungenügend
unterrichtet . Es gibt nur ein von fremder Hand herrührendes Bild -
nis Hoffmanns , das wir kennen , nämlich die Zeichnung von Wilhelm
Honsel . Sonst leuchtet uns fein Bild nur aus den eigenen , zum Teil
verzerrten Porträtskissen entgegen . Jetzt ist aber ein Gemälde im
Berliner Privatbesitz aufgetaucht , das den Dichter in der Blütezeit
seines Lebens und Schafifens darstellt . Hans Rosenhagen , der dieses
Bildnis zum erstenmal im „ Sammlerkabinett " veröffentlicht und ein -
gehend behandelt , ist der Ansicht , das es sich hier um ein Selbst -
bildnis Hoffmanns handelt , der ja bekanntlich auch als Moler hervor -
getreten ist . Das Bild trägt aus der Rückseite die Bezeichnung „ Der
Gespenster - Hoffmonn " . Dos 41 zu 33 Zentimeter große Oelbild ist
auf ein Füllunasdrett gemalt und hat keine Signatur . Es ist zwerfel -
los nicht das Werk eines Bcrufsmalers , da es auffällige Fehler zeigt .
„ Für Hoffmanns Urheberschaft " , sagt Rosenhagen , „spricht sehr über -
zeugend die völlig verunglückt « Zeichnung des Ohres , ein Mangel ,
der sowohl an dem Selbstporträt des Dichters aus seinem Nachlaß
als auch an seiner bekannten Zeichnung des wabnsinnigen Kreisler
auffällt . Doch größer als die Mängel des Porträts sind sein « Vor -
züge . Als Wiedergabe eines geistigen Menschen ist es ohne Zweifel
überaus gelungen . Wundervoll der eigenwillige Mund , ausgezeich -
net das nervöse Mienenspiel mit dem Ausdruck einer unbefriedigten ,
mit sich selbst im Zwiespalt befindlichen Seele ! Farbig ist das Bild
vortrefflich zusammengehalten " . Wahrscheinlich hat Hoifmann das
Selbftbi ' dnis gemalt , als er vom Juni 1807 bis Juni 1868 als
stellungsloser Iustizibeamter in Berlin weilt « und sich nach einem
neuen Beruf umfah .

Ozonlüftong . Ebenso wie das Trinkwasser durch geeignete Be -
Handlung mit Ozon von ollen dorm enthaltenen Krnnkheitsksimen
befreit werden kann , ohne daß die erquickende Wirkung der mit -
geführten Kohlensäure verschwindet , so wendet man Ozon auch zur
Luftreinigung an . Es ist eine bekannte Tatsache , daß in geschlossenen
Räumen , in denen große Menschenansammlungen stattfinden .
schlechte L" ft entsteht , daß empfindende Personen bei Versammlun -
gen , in Theater - oder Konzertsälen usw . leicht ohnmächtig werden .
Fragt man nach dem Grund dieser Erscheinung , so wird man nicht
selten hören , daß der Sauerstoff der Luft verbraucht und Kohlen -
säure im Uebcrmaß erzeugt worden und so die in dem Raum vor -
bandene Luft für die Atmung unbrauchbar geworden sei . Der
Mensch atmet allerdings Sauerstoff ein und Kohlensäure aus , so daß

g i n die verschiedenen Zeitungsredaktionen . Verschiedene bürgerliche
Blätter geben Dortens Appell zur Schaffung der „ Rheinischen

Republik " Raum .

Gegen üie Gewaltpolitik .
Erklärung des Deutschen Gcwerkschal - sbundes der

Tschechoslowakei .
. Reicheuberg , g. April . ( END . ) Der Deuffche Gewerkschafts -

bund in der Tschechoslowakei sandte an den Ministerpräsidenten

Frankreichs , Poincars , folgendes Telegramm :

Herrn Ministerpräsidenten Frankreichs Poincare , Paris .

Die wirtschaftliche und politische Lage der Arbeiterklasse Deutsch -
landS wird durch die Folgen der Ruhrbesetzung täglich entsetzlicher
und fürchterlicher . Weder der völkerrechtswidrige Einbruch , noch die

drakonischen emllichen Bestimmungen führen zu einer gerechten

Lösung des Rexarationsproblsms , dagegen dringen angesichts der

verabscheuungswürdigen Ereignisse in Essen

neuerlich die verzweifelten Hilferufe der deutschen Arbeiterschaft an

die Arbeiterschaft aller Länder . Durch die Besetzung der Werke in

Essen , verbunden mit Todesopfern der dortigen Arbeiterschaft , wird

die Freiheit der Arbetter unmöglich , die Reparationspolink auf die

Spitze getrieben .
Der Deutsche Gewerkschaftsbund in der Tschechoslowakei als

Vertreter der deutschen gewerkschaftlichen Arbeiter und Angestellten

des Landes protestiert , erfüllt von Abscheu gegen die fortgesetzte

Gewaltpolitik , insbesondere gegen die Uebcrfälle ftanzösischen

Militärs auf friedliche Arbeiter in den Kruppwerken in Essen . Wir

appellieren an die französische Regierung , diesem , dem internationalen

Recht und Zivilisation schädigenden Treiben der französischen
Truppen «in End « zu machen .

Deutscher Gewerkschastsbund in der Tschechoslowakei .
Roscher , Macoun .

Norüstbleswiser Schulfragen .
Debatte im dänischen Folketing .

Kopenhagen , 11. April . ( MTB . ) Im Folketing brachte Unter -

richtsminister Appel eine Gesetzesoorlage zur Neuregelung des

Volksfchulwesens in den nordschleswigschen Gebieten ein .

Im Laufe der Debatte machte der deuffche Pastor Schmidt -
Wodder Ausstellungen an dem Gesetz und brachte eine Anzahl

Wünsche vor . Er schloß : Wenn ich auch anerkenne , daß das Ec -

setz in einigen Punkten unsere Rechte erweitert , so wird doch

auf eine Reihe wesentlicher Forderungen , die zu stellen wir uns

berechtigt fühlen , keine Rückficht genommen . Diese Forderungen

betreffen namenttich die Bewilligung von deutschen Schul -
k o m m i s s i o ne n für die deutschen Schulen , das Recht auf

deutschen Sprachunterricht im allgemeinen und die nöti -

gen Garantien für die Beschaffung deutscher Lehrkräfte

für die deuffchen Sckiulen . Ebenso vermisse ich eine Bestimmung
über das höhere deuffche Schulwesen . Ich hasse jedoch , daß diesen

berechffgten Forderungen auf dem Verwaltungswege entsprochen
wird . Der Unterrichtsmini st er erwiderte , er hätte von dem

deutschen Vertreter eine Dankesäußerung für die gerechte

Behandlung erwartet , namentlich wenn er einen Vergleich zieh «
mit den Verhältnissen südlich der Grenze . Die Regierung könne
über das Gesetz hinaus keine Zugeständnisse machen . Für die Be -

schaffung deutscher Lehrkräfte sei nach seiner Ueberzeugung bestens

gesorgt . Der konservative Abg . Holger Andersen aus Nord -

Schleswig behauptete , das Bestreben des deutschen Vertreters gehe

darauf hinaus , einen Staat im Staat zu bilden . Nach einer kurzen

Erwiderung Schmidts wurde die Vorlage einem Ausschuß über -

wiesen . _

Verschärfung üer schweüilchen Kr ' se .
Stockholm , 11. April . ( MTB . ) Nachdem der Ausgleichoantrag

des zuständigen Reichstagsausschusses über die Richllinicn für die

Unterstützung der Arbeitslosen am vergangenen Donnerstag von bei

E r st e n Kammer abgelehnt worden war , hat der Reichstag
gestern in gemeinsamer Abstimmung den ursprünglichen
Dorschlag des Ausschusses , als dessen Urheber der Überale Abg.
C. G. Ekmann betrachtet wird , mit 199 gegen 153 Stimmen a n g a -

n o m me n. Don den 150 Mitgliedern der Ersten Kammer stimmten
heut « 84 für und 50 gegen den Auslchußantrag , von den 230 Mit -

gliedern der Zweiten Kammer 115 für und 103 gegen den Antrag
Di « Minderheit stimmte für den Vorschlag des Kabinetts

Branting .

die Luft in einem geschlossenen Raum , nachdem eine größere Anzahl
von Menschen längere Zeit darin geatmet hat , sauerstoffärmer und

tohlensäurereicher geworden ist . Allein das kann nicht der Grund
von Ohnmachtsfällcn fein , denn diese treten bereits ein , wenn von
einer Vergiftung der Luft noch gar nicht die Red « fein kann Ja ,

selbst im Freien kommen solche Anfälle vor . Ohnmächten und vor .

übergehende Schwächeanfälle müssen daher einen anderen Grund

haben . Die Ausdünstungen der Menschen , die sich entwickelnden ekel -

erregenden Gerüche , tragen allein die Schuld . Es ist noch nicht lange
her , daß man fest an das Vorhandensein eines Giftes , des sogenann -
ten Anthropotoxins , de » der Mensch von sich geben sollte , glaubte ,
so heftig ist oft die Wirkung dieser Ausdünstungen . Man sucht ihnen
mit sogenannten Desinfektoren beizukommen . Diese verdecken in -

dessen vielfach nur die übelriechenden Bestandteile der Luft , ohne die

Miasmen zu vernichten . Ein geringer Zusatz von Ozon zu der Luft

ist das sid ) erst « Mittel zur Vernichtung des Übeln Geruches , zum

Desodorisieren . Oft nimmt man schon beim Bau eines Saales darauf

Rücksicht und baut die Ozonröhre und den Hochspannungstrans -

formator in den Luftschacht ein , so daß die Luft gleich in ozonisiertem

Zustand in den Saal eintritt . Sehr gut haben sich solche Apparate
in Krankensölen bewährt . Es gibt für diese Zwecke leicht transpor -
table Apparate , die mit einem Steckkontakt einfach an die elektrisch «

Leitung angeschlossen werden können . Wenige Minuten der Tätig -
keit eines solchen Ventilators genügen , um selbst in großen Kranken -

sälen die Luft für längere Zeit zu reinigen . Das gleiche gilt für
andere Räume , in denen sich Gegenstände befinden , die einen starken
Geruch ausströmen , beispielsweise für Fabriksäle und Lagerräume
für Bureaus und Amtszimmer .

Die Trunksucht in den Vereinigten Staaten . Obwohl es in
Amerika bekanntlich ein strenges Altoholveröot gibt , besteht die

Trunksucht dort doch augenscheinlich noch in großem Umfange fort .
Wie nach der neuesten Statistik der New Dorker Gesundheitsab -
teilung in der „Klinischen Wochenschrift " berichtet wird , kamen zahl -
reiche Verhaftungen wegen Trunksucht sowie Erkrankungen und
Todesfälle durch Alkohol im Jahre 1922 vor . Die Krankenhausaus -
nahmen wegen akuten Alkoholismus stiegen von 3345 im Borjahre
auf 5624 , die Todesfälle von 141 auf 295 . Die Zahl der Todesfälle
durch Alkohol hatte freilich vor Einführung des Berbotes 1916
690 betragen . Dagegen ist seit dem Altoholvcrbot eine starke Zu -
nähme festzustellen , denn die niedrigste Ziffer wurde 1920 mit
127 Todesfällen erreicht . Die Zahl der wegen Trunkenbeit Ver -
hafteten betrug 7866 gegen 6233 und 5936 in den Vorjahren . Die

Zunahme wird auf den Ersatz des Bieres durch stärkere Spirituosen
zurückgeführt . _ _

» orttäpr . Der Opernsänger und Dr . med . Jean N a d o I o v l t I ch
veranstaltet sür die Milalieder der Bük' nciiaeiiolscnichast im August - Föister -
saal . Ucitbstr . tl . Sonntag , mitta 3 12 Ubr , ein - driUe Vortelunq über
. Prailisch angewandt « Sprach - und Me' atiti - Zpdhstoguomic mit Dcmoiiitra -
tioncn an den Zuhörern ' . Mchtmitgliedcr zahlen 1000 M.

Raucht nicht im Theater . Laut Verordnung deZ Berliner Polizei -
oräsidinmZ bat da ? Theater . Alhambra ' für ein paar Tage lein « Morien
Ichlicfien müssen , weil - in Besucher im Vorraum d- S Theater » geraucht
hatte . Bekanntlich ist da » Rauchen « Theatern : Kino » asw . untersagt .



Traub vor üem Staatsgerichtshof .
Er uimmt alles zurück .

Leipzig , 11. April . ( TU. ) Vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik hatte sich der bekannte Pfarrer Dr . Traub
aus München wegen Beleidigung des Reichspräsidenten Ebert zu
verantworten . Zu der Verhandlung sind drei Zeugen geladen , und
zwar Ministerialdirektor Dr . Meißner . Direktor D ö g e n aus
Zehlendorf und der Hauptschriftleiter der „ München - Augsburger
Abendzeitung " Dr . M ü n d le r aus München Die Beleidigung
wird in einem Artikel Dr . Traubs in der „ München - Augsburger
Abendzeitung " vom <Z. Mai 1922 mit der Ueberfchrift „ Der Zwang
zur Lüge " erblickt , worin gesagt wird , daß Ebert , Scheide -
mann und die anderen genau wissen , daß Deutschland nicht am
Kriege schuld sei , doch dürfen sie dies nicht sagen . Am Schlüsse des
Artikels heißt es , daß anläßlich eines Empfanges beim Reichspräsi -
deuten im Februar der Reichspräsident den Gästen die Mar -
s e i l l a i s « und die e n g li s ch e Nationalhymne habe vor -
spielen lassen . Die Anklage stützt sich auf die Artikel 156 , 191 und
299 des Strafgesetzbuches . Nach Vorlesung des Artikels gibt der
Angeklagt « Dr . Traub die Erklärung ab , daß er den Schlußsatz
von der Marseillaise und der englischen Nationalhymne aus dem
„ Neichswart " übernommen habe . Nach einer Berichtigung dieser
Behauptung im „ Reichswart " hat auch der Angeklagte diese Be -
hauptung zurückgenommen , sagte aber , daß er überzeugt sei , daß
die Regierung in der Kriegsschuldfrage nicht die Wahrheit sagen kann .

Als erster Zeuge wird Ministerialdirektor Meißner aus
Berlin vernommen , der mitteilt , daß versucht worden sei . die An -
gelegenheit außergerichtlich zu erledigen , was aber scheiterte . Dem
Reichspräsidenten wäre es angenehm gemesen , wenn die Angelegen -
heit dein StaatsgerichtShoif nicht beschäftigt hätte . Beisitzer Pro -
fessor van Calker machte den Vorschlag , auch im jetzigen Augenblick
noch durch eine Aussprache der Parteien die Sache aus der Welt zu
schaffen , da unter den heutigen - Verhältnissen doch alle Deutschen
zusammenhalten sollten . Der Verteidiger meinte , ihm liege als
vaterlandsliebenden Mann ebenfalls daran , die Sache aus der Welt
zu schaffen , was aber nur durch eine Vertagung des Prozesses
möglich sei ; das würde unnötige Kosten verursachen .

Zeuge Ministerialdirektor Meißner gibt dann eine Darstellung
des Empfangsabends beim Reichspräsidenten . Es wurden Licht -
bilder gezeigt , darunter Kriegsgefangenenbilder , wobei englisch «
Lieder gespielt wurden . Die Marseillaise kam aber nicht zu Gehör .
Prozessor van Calker mochte nochmals einen Dermitt -
lungsvorschlag , dem sich Beisitzer Reichsgerichtsrat Zeiler an -
schließt . Zeuge Ministerialdirektor Meißner erklärte sich bereit , mit
dom Reichspräsidenten telephonisch zu sprechen , ob er einem V e r -

gleich zustimmen wolle . Hierauf tritt eine halbstündige Pause ein .
*

Der Reichspräsident hat sich, wie wir inzwischen erfahren , auf
Grund der Befürwortung durch den Reichsanwalt und den Staats -

gerichtshof bereit gefunden , den Strafantrag zurückzu -
nehmen , nachdem Traub mit tiefstem Bedauern seine Angriffe
preisgab und sich bereit erklärte , dies « sein « Erklärung in einer Reihe
von Zeitungen zu veröffentlichen .

Deutstblanös Sagüaübahninteressen .
Paris , 11. April . ( EE. ) Der Berlmer Berichterstatter des

„ Journal " meldet , daß de ? Direktor der Deutschen Bank , Georg
von Strauß , sich in der letzten Woche nach London begeben habe ,
um mit d: r englischen Regierung wegen der Rückgabe gewisier
Rechte Deutschlands an der Bagdadbahn , die es vor dem Kriege
besaß , zu verhandeln . Die Engländer seien geneigt , den deutschen
Forderungen Rechnung zu tragen .

Bulgariens Reparationen .
Starke Verminderung der Lasten .

Wien , II . April . ( EP . ) Das „ Reue Wiener Journal " erfährt
ron kompetenter Seite , die Reparationskommissicm hätte ein « für
Bulgarien äußer st günstige Entscheidung getroffen . Bul -
arien wird danach statt 2299 Millionen Goldfranken , wie im

Friedensvertrag rorgeschen war , bloß S99 Millionen Goldfranken
zu zahlen haben . Die Zahlungsfrist wird von 37 auf 19 Jahre
verlängert . In den nächsten S Jahren wird Bulgarien nur 5 Mil -
lioncn Gold franken zu leisten haben . Als Garantie oerwendet Bul -

garten die Zolleinnahmen , jedoch ohne Einsetzung einer alliierten

Kontrollbehärde . Das Generalpfandrecht auf die bulgarischen
Aktiven wird freigegeben .

Rmerikanistb - Rnatolien .
Sonstautiuopel . 11. April . ( BJTB . ) Die Rakional .

Versammlung hat mit 135 gegen 21 Stimmen den sogenannten
amerikanischen Chesterplan für die Entwicklung Anatoliens an¬

genommen .
Sonstantinopsl , 11. April ( EP . ) Das „ Journal de Stamboul "

teilt mit , daß die Meldung über die Annahme des Projektes Ehester
durch die Nationalversammlung bis jetzt noch nicht offiziell bestätigt
vorden ist . Wenn sie sich aber bestätigen sollte , so unterliege es

j . doch keinem Zweifel , daß die neue Nationalversammlung das

Projekt wieder aufgreifen würde , wodurch die Türkei gewissermaßen
in eine amerikanische Kolonie umgewandelt würde . Der

größte Teil der anatolischen Eisenbahn würde den Vereinigten
Staaten ausgeliefert . Es wird erklärt , die Dereinigten Staaten

hätten in Angora große Propagandogelder ausgegeben ,
um die Abgeordneten für das Projekt günstig zu stimmen .

Ein amerikanisches Einreiseverbot hat Frau Kalinin , die Gattin
deZ Venreiers Leninl . betroffen , die in Nordamerika über dal
« indrrelend in Rußland sprechen wollte . Das Einreiseverbot Iva ,
mit zahlreichen Prolesten begründet , die u. a. auch wegen der
Hinrichtung Budliewicz ' erhoben worden seien .

Devisenkurse .

Der Raubmord .
In einer Riesenstadt ereignen sich mehr Verbrechen , auch ver -

hältnismößig mehr als anderswo . Einer ist dem anderen absolut
fremd und einer wie der andere lebt sein Leben für sich . . ., be -
steht also kein « Verbindungslinie in der Menschenmasss . Kein Gefühl
für den Fremden , der vorübcreilt ! Das Verbrechen in der Groß -
stadt wird mit eisiger Ruhe ausgeführt : ohne mit der Wimper zu
zucken erhebt sicherlich mancher Mcrdzefelle die Waffe oder den
Hammer . Auf dem Zentralviehhof haben im Handwerk ergraute
Schlächter mehr Mitleid mit dem Tier als der Mensch mit dem
Menschen .

Der Raubmörder mordet gewiß des öfteren , wenn der Zufall
ihn dazu verlockt . Vielleicht fingt dann und wann 19 Minuten vor -
her der Mordbube den neuesten Operettenschlagcr : vielleicht tänzelt
er dazu . Dann öffnet er , wie in der Motzstraßc , die Ladentür und
blitzschnell faßt er den Gedanken , eine armselige Frau vom Leben
zum Tode zu führen . Dieser Mörder wird uns schlank geschildert ,
soll einen hellen Covercoat getragen haben und zwei Pappkartons .
Das Polizeipräsidium schreibt 199 999 Mark Belohnung aus .
Das Menschenleben ist bei dieser Geldentwertung billig eingeschätzt .
5 Dollar . . ., zirka 22 Goldmark . Zwei Zwanzigmarkstücke sind
also bedeutend mehr . Der Deutsche galt einst 19 9 9 Mark ( Gold -
Währung ) , der Raubmord wurde also früher anders beachtet als
heute . Geschehen zuviel Raubmorde . Massenartikel ! Man kann
alle zwei Tage von einem neu « n Morde in Berlin hören . . . . da -
her zunehmende Interesselosigkeit .

Edgar - Poe - Geschichten ! Grausige Mordgeschichten durchzittern
die Phantasie der Nervenmenschen : früher waren es übel drein -
schauende , notgcdrängte Bettler . . . . Heute sind Kavaliere im seinen
Paletot dazwischen . Wie im wild gepeitschten Kino - Schauerstück . . .
Das Leben gibt noch andere Dramen in S oder 6 Akten . . . .

Die städtische Güterwirtschast .
Im Elaisjahr 1923 90 000 Zentner Roggen — 3. 6 Rlilliarden

Reberschuß .
Die Magistratsvorlagen über die Weiterverpachtung des städti -

schen Rieselgutes C a r o l i n e n h ö h e an den Landswirt B e i e r s -
darf gibt der bürgerlichen Presse Veranlassung zu langen Betrach -
tungen über den Vorzug der Privatwirtschaft gegenüber den städti -
schen Betrieben . Eine deutschnationale Zeitung feiert aus diesem
Anlaß mit seltsamer Logik den deutschnationalen Stadtrat , Herrn
Wege , der den Bertrag abgeschlossen hat , nach dem die Stadt
jährlich 5199 Zentner Roggen , bei heutigem Geldwert über 299 Mik -
lionen Mark , für dieses ein « Gut erhalten soll . Derselbe Stadtrat
Wege , der in diesem Zusammenhang ein hervorragend tüchtiger
Mann ist , taugt scheinbar gar nichts als Dezernent für die
städtischen Güter . Denn da herrscht natürlich nur eitel
Mißwirtschaft . Auch Paul Michaelis stimmt ein Klage -
lied über den sozialistischen Magistrat an , der seinen „ K o m m u n a -

lisierungstendenzen " entsprechend , nicht die ganzen Güter
verpachtet hat . Er rechnet aus , daß die Stadt durch das Verhalten
des Magistrats einc - n ungeheuren Schaden erlitten habe . In Wirk¬
lichkeit sah das Angebot der sogenannten Konsortia für die
19 städtischen Güter eine Pacht von jährlich 69 999
Zentner Roggen vor . Jetzt hat der Au- ffichtsrat der städti¬
schen Güt « r - G. m. b. H. für das Etatsjahr 1923 eine Abgabe von
39 009 Zentner Roggen ( also um die Hälfte mehr ) an die Stadt -
kämmereikasse vorgesehen . Das würde also nach heutigem Geld -
wert einen Ertrag von etwa Z. 6 Milliarden machen . Rechnet man
die Erträge der verpachteten Güter hinzu , so wird die Stadt ins -
gesamt etwa 5 Milliarden im Etatsjahr aus ihren städtischen
Gütern beziehen .

Dies veränderte Ergebnis zeigt , wie richtig die Sozialdemo -
trotie gehandelt hat , welche mit allen Mitteln ein Aus - der - Hand -
gokxn dieser städtischen Güter verhinderte . Der gesteigerte Er -
trag ist zweifellos mit auf die Verwaltungsreform ( Bildung
einer selbständigen G. m. b. H„ Vefreiung vom Instanzenzug usw . )
zurückzuführen . Wir zweifeln nach unserer Kenntnis der Einzelheiten
keineswegs daran , daß dieser Etatssatz erreicht wird und in
den nächsten Jahren noch bedeutend gesteigert werden kann .
Mr werden gelegentlich durch Schilderung von Einzelheiten ans
der städtischen Güterwirtschaft diese Behauptung belegen . Jeden¬
falls sind die Hauptschwierigkeiten der städtischen
Güterwirtschast überwunden und es bann mit Sicher -
heit erwartet werden , daß die Güter für die Stadt eine
st e i g e n d « und auch prozentual im Verhältnis zum Finanzbedarf
bedeutende Rente abwerfen .

Der falsche Herr öenz .
Ein neuartiger Gaunertrick mit Goldplomben .

Die Schwindler finden immer neue Schliche . Mit einem ganz
ungewöhnlichen Trick „arbeitete " einer , der einen hiesigen Zahnarzt
heimsuchte und damit auch Erfolg hatte .

Bei diesem erschien in der Sprechstunde ein junger Mann mit
der Bitte , ihm die Goldplomben aus den alten Zäh -
nen herauszunehmen . Der Zobnarzt wunderte sich über
dos seltsame Verlangen und der junge Mann bekannte , daß er in

Geldverlegenheit sei und die Plomben verkaufen wolle . Er sei , so
erzählte er , Karl Benz , ein Sohn des bekannten
Großindustriellen und Automabilfabrikanten dieses Namens .
Sein Vater habe ihn mit einigen Wagen nach Berlin geschickt , um
sie hier an Kunden abzuliefern . Jetzt habe er das Mißgeschick ge -
habt , sein « Brieftasche mit der ganzen Barschaft
zu verlieren . Um nicht andere Leute in Anspruch nehmen zu
müssen , bis neues Geld aus Reutlingen eingetroffen sein werde ,
wolle er sich eben die Plomben aus den Zähnen herausnehmen
lassen , um sie in Geld umzusetzen . Er lieh sich trotz der Einwen -
düngen des Zahnarztes nicht von seinem Plan abbringen , so daß
der Arzt ihm schließlich willfahren mußte . Als denn der „ Herr
Benz " auch noch persönlich nach Reutlingen telephonierte , war der
Zahnarzt sehr sicher , daß er dem in Not Geratenen sogar seine
Wohnung zum Ucbernachten anbot , was natürlich ange -
nommen wurde . Um eine kleine Reise , die er gerade antreten
wollte , nicht aufschieben zu müssen , ließ cr den Gast mit seiner
Tochter und dem Dienstmädchen , das erst kurz vorher neu «inge -
treten war , allein in der Wohnung . Am selben Tage aber hatte
die neue „ Perle " ihren Ausgang . Die Tochter des Hauses wuft -
derte sich, daß sie abends über die Zeit ausblieb , und sich auch in
den folgenden Tagen nicht mehr sehen ließ . Aber auch „ Karl Benz "
war und blieb dann verschwunden . Die Aufklärung war schmerz -
lich . „ Benz " hatte in der Nacht , ohne daß die Haustochter etwas
merkte , für 19 Millionen Mark Wert - und Schmuck -
fachen zusammengepackt und damit das Weite gesucht .
Die neue „ Perle " war und blieb ebenfalls verschwunden . Ohne
Zweifel hatte sie der falsche Benz in die Stellung hineingebracht ,
um den Diebstahl nach Vereinbarung mit ihr vorzubereiten .

„ Ttullenklopfers " Glück nnd Ende " .

Die Pensionatc im Berliner Westen wurden in den letzten Mo -
naten durch Diebe schwer heimgesucht . Zwei junge Männer
kundschafteten aus , wann ein Gast nicht zu Hause war . In dem
Pensionat erschien dann einer von ihnen in eleganter Kleidung
und gab an , daß cr von einem Gaste nach der Pension bestellt wor -
den sei. Der Gast war natürlich gerade ausgegangen . Man lich
den jungen Mann ahnungslos ein . Mit unheimlicher Schnelligkeit
benutzte er dann das Alleinsein , um alle erreichbaren
Sachen zu stehlen , in der Hauptsache sehr wertvolle
Kleidungsstücke . So kam mancher Pensionsgast um seine
ganze Bekleidung mit Ausnahme der Stücke , die cr gerade auf dem

Leibe trug . Jetzt hatte einer der Diebs das Mißgeschick , daß kurz
vor seinem Erscheinen in einer Pension dort voii der Kriminal¬
polizei eine genaue Beschreibung des Spezialisten und der Art seines
Auftretens eingegangen war . Zu feinem Pech hatte er diesmal
gerade auch noch seinen „ Kollegen " mitgebracht . Hier wurden
beide f « st genommen und nach dem Alexanderplatz gebracht .
Hier wurden sie festgestellt als ein 26 Jahre alter Kurt Z e h r e r und
ein 21 Jahre alter Kurt Stark . Jeder hatte seiner Braut aus der
Diebesbcute lost bare Geschenke gemacht . Stark betätigte sich
in seiner „dienstfreien " Zeit als Stullenklopfe r ".
Er ging auf die „ Betteltour " und erhielt infolge feines wehleidigen
Auftertens eine Menge Butterbrote mit und ohne Belag .
Diese ordnete er nach Aufstrich und Bctag in verschiedene Gruppen
und verhökerte sie zu entsprechenden Preisen in Herbergen usw .
Den Verhasteten konnte eine große Zahl von Pensionatsdiebstählen
nachgewiesen werden . Ein erheblicher Teil ihrer Beute wurde
wiedergefunden und den Bestohlenen zurückgegeben .

Die Not der Kurzarbeiter .
Skandalöse Zustände bei der Erwerbslosen sürsorgc .

Der Reichstag hat bekanntiich in seiner Sitzung vom 11. Februar
ein Jnitiatiogesetz zur Aenderunq des Z 9 Abs . 2 Satz 1 der Verord -

nung über Erwerbslos cnsürsorg « vom 1. November 1921

angenommen . Diese ? Gesetz ist am 19. Februar d. I . in Kraft
getreten . Diese Gesetzesbestimmung lautet nunmehr :

„ Erreichen in einer Kalenderwoche oder in einer Kaienderdoppel -
woche Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einstellung oder

Beschränkung der Arbeit die in ihrer Ärbeitzstätte ohne lieber -
arbeit übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht und treten deswegen
Lohnkürzungen «in , so erhalten die Arbeitnehmer , sofern die
59 Prozent des Wochenarbeitsverdienstes ( Doppelwochenarbeits -
Verdienstes ) das Anderthalbfache des Unterstüßungsbetrages der

Woche ( Doppelwoche ) bei gänzlicher Erwerbslosuleit nicht er¬

reichen , Erwerbslosenuntsrstützung in Höhe des fehlenden Be -

träges , jedoch an Arbsiisverdienst und Erwcrbslosenunterstützung
nicht mehr als den Betrag des bisherigen Arbeitsverdienstes bei
voller Arbeitszeit : § 6 findet mit der Maßgabe Anwendung , daß
die Bedürftigkeit nicht zu prüfen ist . "
�

Durch diese Bestimmung besteht die Möglichkeit , daß ein erheb -
iich größerer Teil der Kurzarbeiter in den Genuß dieser Unterstützung
kommt . Leider scheint sich aber der Berliner Magistrat auf diese
oermehrte Arbeit , die durch die täglich größer werdende Zahl von
Kurzarbeitern noch erhöht wird , nicht «ingerichtet zu haben , denn

obwohl die Arbeitgeber auf Veranlassung der Betriebsräte sofort die

notwendigen Schritte zur Erlangung der Unterstützung für ihre
Kurzarbeiter getan haben , scheitert die eigentlich sclbstverständliche
schleunig « Erledigung an dem zu geringen Beamtenapparat . Fest -
gestellt ist , daß nur 1 Beamter zurzeit in dieser Abteilung be -

schäftigt ist , welcher die sich täglich häufende Zahl von Anträgen zu
erledigen und noch allerlei Auskünfte zu erteilen ial . Uns sind
Betriebe bekannt , welche bereits seit zirka 5 Wochen auf
die Erledigung ihrer Antrüge dnrch die Fürsorge -
stelle warten . Auf Mahnung erklärt deck betreffende Beamte ,
die Stelle sei nicht in der Lage , diesen Berg Arbeit zu bewältigen ,
wenn sie keine Hilfe erhält . In einigen Betrieben sind nun die Kurz -
arbeiter inzwischen zu völligen Erwerbslosen geworden , ohne für die

Zeit der Kurzarbeit ein « Unterstützung zu erkalten , obwohl ihnen
eine solche , teilweis « bis 6999 M. pro Woche zustand . Also wird die
an und für sich begrüßenswert « Gesczesänderunq duräi ' dis unange -
brachte Sparsamkeit des Berliner Dtagistrats einfach illusorisch ge¬
macht . Wir machen die Oesfentlichkeit auf diele Verhältnisse auf -
merksam und hoffen , daß es nur dieses Hinweises bedarf , um eine

Aenderung zugunsten der Kurzarbeiter und ihrer Familien eintreten

zu lasten .
'

_

Stadtverordneter Dr . Kölitz gestorben .
Wie wir bei Redaktionsschluß erfahren , ist der Stadtverordnete

Dr . Kölitz , der aus der Stadtliste der früheren USPD . gewählt
war , verstorben . Dr . Kölitz war bei dem Zusammenschluß der
beiden sozialdemokratischen Parteien bei der Ledebour -
Gruppe geblieben , die außer durch ihn noch durch I . Braun und
Frau L u n g w i tz im Rathaus vertreten ist . Er ist im Stadtparla -
ment fast gar nicht hervorgetreten und war durch Krankheit lange
Zeit an der Teilnahme an den Sitzungen verhindert . Dr . Kotitz
wohnte in Zehlendors . An seine Stelle rückt nach der Reihenfolge
der Straßenbahnschaffner Baron .

Aus Anlaß seines 50. Geburtstages find Oberbürgcr -
meister Boeß heute Glückwünsche und Blumenspenden über -

sandt worden .

Wichtige Zeugen in der Raubmordsache Dittner gesuchi . Zu
dem Raubmord in der Motzstraße wird mitgeteilt : Zur Aufklärung
des Verbrechens , dem die Derläufcrin Anni Dittner in der Färberei -
filiale von Herz in der Motzstraße 57 zum Opfer fiel , werden

wichtige Zeugen gesucht . Fräulein Dittner pflegte jeden
Abend bei Geschäftsschluß das Schaufenster des Ladens auszuräumen
um sie nicht Einbrechern zugängig zu machen . Es ist nun beobachtet
um sie nicht Einbrecher zugängig zu machen . Es ist nun beobachtet
worden , daß sie am Abend vor dem Mordtage , also am Freitag abend
voriger Woche , dieses Aufräumen mit einem Mann « zu -
sammen besorgt hat . Zeugen , die weiter diesen Vorgang
beobachtet haben und sich des Mannes wohl noch erinnern , werden
dringend gebeten , sich umgehend bei Kriminalkommissar Werneburg
im Zimmer 89 des Polizeipräsidiums zu melden .

Bei einem Zimmerbrand erstickt sind in der Emdener Straße 15
in Moaibit in der letzten Nacht zwei Personen , vermutlich durch
Einatmen von Kohlenoxydgas . Als der 15. Löschzug an der Brand -

stelle ankam , brannten dort in einem Zimmer Pr e ß k o h l e n mit -
samt dem Fußboden . Das Zimmer war tota ! verqualmt .
Alle Bemühungen der Samariter , die beiden schon bewußtlosen Per -
scrnen zu retten , waren leider vergeblich . Ein herbeigerufener Arzt
konnte nur den Tod seststellen . Die Leichen wurden beschlagnahmt .

kindererholnngsheim auf tzelgoland . Am 18. April eröffnet
die gemeinnützig « Wohltahrts genostenschafi . Deut ich - VollSerholungS -
Heime in Berlin " in der prächtig bergerichicten K a s e r n e v o n
Helgoland ihr Kindererholnngsheim für z n n ä ch st 399 Ruhr - -
linder . Die Kinder reisen nächsten Montag dorthin . Am 23 . April
soll ein zweiter Transport folgen . Die Kur dauert bis zum 28. Mai .
Soweit Raum borl ? anden ist , werden auch Kinder aus anderen
Gegenden gegen mäßige Pension angenommen . Anfragen an die
genannte Genostenschast , Berlin E 2, Poststr . 19/ll , werden gern
beantwortet .

ver Prozeß häußer vertagt . Der Prozeß gegen den „ Propheten "
Häußer , der vor dem Schöffengericht in Hannover beginnen sollte ,
ist auf unbestimmte Zeit vertagt worden , weil der
AnstaltSarzt in Vechta den Anpellagten lvegen seines KrantheilS - -
zustandeS für nicht transportfähig erklärte . Häußer hat sich , sobald
die Behörde energisch Zugriff , auffallend schnell aus einem Körper -
und GeisteSriesen , der cr doch sein wollte , in ein erbarmungS -
würdiges Häufchen Unglück vei wandelt . Hoffentlich behalten ihn
die Behörden trotzdem dauernd im Auge .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Mild und zeitweise heiter , jedoch überwiegend

bewölkt bei mätzigen südöstlichen Winden . Keine erheblichen Niederschläge .

Groß - öerlmer parteinachrichten .
1( 5 ?ltt . . Adle eehof . Unser alter Genoff - Karl Nickisch starb im Alter von

07 Iahren . Di- Einäiche- ixiifl findet Donnerstag nachmittag um Yz2 Uhr im
Krematorium Baumichulcnwrg statt .

tI7 . Ua. Abt . Lichtenberg . Sculr abend findet in der Knabenmittelschule , Markt »
stratze 1051 . eine Iugeudseier sialt . Alle Jugendlichen müssen erscheinen . Di«
Parteigenossen werden darauf aufmerksam gemacht .



Geu >erW >astsbewesung
Zum Preisabbau .

Man schreibt an » :
„ Die Eisenbabnverwaltung gibt durch ihr neuestes

. intsblalt bekannt , daß die Pflichtbeiträge der Kleider «
laijen Mitglieder vom l . April ab von monatlich 70V M.
auf 12 000 M. erhöht werden ! Also jeder Beamte der Be -

soldnngsgruppe 1 —S und jeder Hilfsbeamte mutz sich vom 1. Äpril
ad von seinem Monatseinkommen einen Abzug von 12 000
fbiShcr 700 M. ) gefallen lassen, '

Wir sind davon überzeugt , daß die Begründung für dies «
Maßnahme der Eisenbabnverwallung mit den weientlich erhöhten
Preisen für die Stoffe der Dienstbekleidungsstücke durchaus zu -
treffend ist . Ob nickt schon früher eine Erhöhung der Kleider -
kass - nbeiträge durch allmähliche Erhöbung eine so schroffe Steigerung
von 700 aus 13000 M. vermieden werden konnte , ist eine Frage für
sich. Doch wie kann die Negierung behaupten , dag ein allgemeiner
P r e i s st i I l st a n d eingetreten sei und deshalb auck ein Lohn «
und GehaltSitillstand erfolgen müffe , wenn in den Staatsbetrieben
selber derartige Erböhungen sich bemerkbar machen ?

WaS für die Dienstkleidung der Eisenbahner gilt , gilt natürlich
für alle Arbeiter , Angestellte und Beamte , die zur Ergänzung
oder Erneuerung ihrer istlerdung gezwungen sind ; auch für ihre
Frauen und Kinder .

Den Textilindustriellen scheinen die Preise für Wäsche
und Kleidung noch immer zu niedrig zu sein . Weil bei den gegen «
wärtigen Preisen dir große Moste der Bevölkerung ihren dring -
lichsten Bedarf an Wä<che und Kleidung wegen der hohen Preise
nickt decken kann und im Hinblick auf den verheißenen Preis -
ab bau sich einschränkt , bat die Textilindustrie schlechten Geschäfts «
gang . Sie verlangt nun , daß alle Schleusen zur Aussuhr nach
den . Auslände geöffnet werden , die Außenhandelskontrolle be -
kiliqt wird , um nach dem Auslände womöglich unter dem Inlands -
preis zu exportieren , aus Kosten niedriger , auf „ Preisabbau ' «in -
gestellter Arbeiterlöhne zu exportieren , um die Gewinne im Aus -
lande stehen zu lassen .

Demgegenüber muß sowohl im Jntereste unserer� Wirttckas «
wie zur Hemmung der Verelendung der Arbeitnehmerschast von
der Regierung nachdrücklich gefordert werden ,
daß sie alles unterläßt , was den Preisabbau aushalten und der «
bindern kann , vielmehr alles daransetzt , den Preisabbau zu
fördern . Solange jedoch die Preise nicht aur ein erträglichere »
Maß gebracht sind , solang « die Löhne und Gehälier nicht ausreichen ,
die notwendige Hau ? « und Leibwätcke zu beichaffrn nebst Kleidung ,
solange kann von Lohnstabilisierimg im Ernst die Rede nicht sein .
Solang « sollte aber auch von einer Ausfuhr von Textil -
waren keine Rede kein ! Die Textilindustrie würde auf long «
Zeit dauernd vollauf besckäsiigt iein mit der Befriedigung des In «
landSmarkieS , wenn die Kiuft zwischen den Preisen ihrer Erzeug «
nisse und den Lohneinkommen nickt allzu groß wäre . Bi » jetzt ist
der L o h n st i ll st a n d weit mehr in die Erscheinung getreten .
als der Preis still st and . wobei jedoch nickt überiehen wer -
den darf — wie das eingangs erwähnte Beispiel deutlich zeigt — ,
daß die Löhne weit hinter den letzten geradezu wahnwitzigen PreiS «
steigeruiigen , in Verbindung mit dem Hochschnellen deS Dollars ,

zurückgeblieben sind . — Herunter mit den übermäßig
hohen Preisen ! _

Lohnverhaudlunge « der Buchbinder .
Eine Versammlung von Vertrauensmännern der Karton -

branche des Verbandes der Buchbinder und Papierverarbeiter am

Dienstagabend im Gewerkschaftshause , nahm Stellung zu dem

Schiedsspruch , der bei den Lohnverhandlungen im Reichs -
arbeitsminifterium gefällt worden ist . Wie von P r i e m « r be -

richtet wurde , weigerten sich die Arbeitgeber bei den direkten Der «

l ) onküungen beharrlich , eine Lohnerhöhung zu gewähren , da eine

mefentlich « Verteuerung • der Lebensbedürfnisse feit der letzten Auf -
besserung nicht eingetreten sei und auch die Geschäftslage keine

Erhöhung gestatte . Der von den Vertretern der Arbeiterschaft
erbrachte Beweis , daß selbst aus den Reichsindexziffern
eine Verteuerung ersichtlich sei , wurde nicht beachtet - Der im

Reichsarbeitsministerium gefällte Spruch besagt , daß
der Lohn , so wie er bestehe , genüge . Mit 1200 bis 1400 Mark

bewege er sich im normalen Rahmen . Im Anschluß hieran
berichtete der Redner auch über die Manteltarif - Derhand -
langen . Die Unternehmer möchten die wöchentliche Arbeits «
zeit vo » SS auf 48 Stunden verlängern und ein « Be -
sck) ränk >. ' na der Ferienzeit herbeiführen . Nach längerer Aussprache
wurde befchlosien , daß der Tanfausfchuß hinsichtlich der Arbeitszeit
mrr dann Zugeständnisse machen soll , wenn die Arbeitgeber in eine

zeitgemäße Verbesserung der sozialen Satzungen einwilligen . Insbe -
sondere wird eine Bezahlung der Feiertage und Erweiterung der

Ferienzeit verlangt . _

Achtung Bauarbeiter !

Der Schiedsspruch des Bezirkslohnomtes vom 4. April
hat die Zustimmung der baugewerblichen Arbeitnehmerverbände er -
halten . Dagegen haben die Hoch - , Beton , und Tiefbau - U n t « r -
n e h m e r demselben ihre Zustimmung versagt . Der Vor -

stand des Baugcwerksbundes hat im EinveZtändnis mit den Ver -
tretcrn der Maschinisten und Heizer und des Verbandes Christlicher
Bauarbeiter haben zunächst den Demobilmachung skom -
m i s s a r angerufen . Di « Verhandlungen gehen am Sonnabend
vor sich.

Deutscher Baugewertsbund , Daugewerkschast Berlin .

Deutscher Werkmeisterverbaud .
Di « Arbeiter in den Berliner Gelbmetall - Gießcreien

befinden sich seit einiger Zeit im S t r e i k. Die Lage macht es
erforderlich , daß sich die Angestellten dieser Betriebe mit der gegen -
wärtigen Situation beschäftigen . Der Deutsche Werkmeisterverland
ladet zur Besprechung dieser Angelegenheit alle in den Gelbmetall -
Gießereien beschäftigten Werkmeister zu Freitag nach seinem Bureau
Stralauer Str . SS ein . ( Siehe Morgenausgabe des „ Vorwärts " . )

Ein Jndustrieschutzgefetz gegen die Arbeiter .

Im Oktober 1322 wurde in Dänemark ein « Jmporiregulierung
zur Dcschützung der Tabak , und Schuhindustrie gegen die Kon - i
kurrenz der valv . taschwachen Länder durchgeführt . Die Dauer
dieser Fmportrcgulierung , die insoweit ihren Zweck erfüllte , als sie
vielen Arbeitern dieser beiden Industrien Beschäftigung verschaffte ,
wurde auf ein halbes Jahr festgesetzt .

Da die regierende Bauernpartei sich gegen die Erneuerung
der Jmporlregulierung wandt « , andererseits auf die parlamenta -

1

rifche Unterstützung der angeblich industriefreundlichen konferva -
tioen Partei , die mit Rücksicht auf ihre Wähler nicht ohne weiteres
auf einen gewiffen , wenn auch äußerlichen Schutz der am meisten !
bedrängten Industrien verzichten konnte , angewiesen ist , wurde
zwischen den beiden Parteien ein Abkommen getroffen , das in der
Form eines Gefetzentwurfes dem Reichstage vorgelegt und von
diesem angenommen wurde .

Der Entwurf sieht für die beiden Industrien ein « große Er -
höhung der Zollsätze vor . Der Zoll auf Schuhwaren wird vom
1. April an von 60 Oere auf 4 Ar . pro Kilo erhöht . Jedoch sollen
für die Schuhindustrie diese Schutzbestimmungen nur drei Monate !
gelten ; eine Verlängerung über diese Zeit hinaus wind davon ab -
hängig gemacht , daß entweder die Arbeitszeit dieselbe Läng «
hat wie im Jahre 1014 oder daß die Stundenlöhn «, die
jetzt über dem Preisindex stehen , auf das Niveau des Preisindex
zurückgebracht werden . Do den Fabrikanten fast keine Ein - i
schrankungen auferlegt und sie zu keinerlei Abgabe ihrer Ge - !
Winne verpflichtet werden , kann dieses Gesetz eigentlich als ein !
Ausnahmegesetz gegen die in den Schuhfabriken beschäftigen Ar- '
berter bezeichnet wer der . Es besteht denn auch gar keine Aussicht ,
daß die Arbeiter auf eine Verlängerung der Arbeitszeit oder aus
Herabsetzung der Löhne eingehen werden , so daß das Gesetz ohne
praktischen Wert bleiben wird .

Tie Arbeiterbewegung i « Aegypten .
Im wirischaftlicken Leben Aegyptens spielt die Landwirt «

s ch a s t die größle Rolle . IS Millionen Menschen oder neun
Zehntel der Bevölkerung find aus diesem Gebiete beschäftigt . Oft
bandelt es sich dabei um Kleinbrtriebe ausgebeuteter Pächter . Die
Zunahme deS landwirtschaftlichen Proletariats kann daraus ersehen
werden , daß die Zahl der landwirtschaftlichen Ar -
beiter von « 23 000 im Jahre 1S07 auf 2582000 im Jahre
1017 stieg . Da « Land ist dicht bevölkert , d. h. e » entfallen auf die
Quodratmeil « der bewohnten Gebiete oft mehr ol « 200 Einwohner .
Dt « Arbeitermassen , d. h. die ägyptiichen . Fellachen ' , leiden unter
schlechten LebenS - und Wohnverhältnissen , de «gleichen sind die Ar «
beiter noch geistig sehr zurück . Rur 8 Proz . der Bevölkerung können
lesen und schreibe «.

Der industrielle Kapitalismus ist verhältnismäßig noch nicht
sehr entwickelt . Obwohl während des Krieges , als auf dem Gebiet
der Kriegsmatetiolsabrikation große Vermögen gemacht wurden .
enl ' chiedene Tendenzen dazu vorhanden waren . Nach dem Ende
deS Kriege « verdicrnen die Landbesitzer , Kaufleute und Spekulonien
weiterhin Rleiensummen auf Grund der Hausse im Baumwoll «
Handel . Die Baumwollpreise stiegen von 100 im Jahre 1914
auf 1020 im Jahre 1920 . Die Lebensunterhaltsiosten waren sehr
hoch . Die Indexziffer erreichte im Jabre 1021 die Höbe von 2l3 .
Bor dem Kriege strebten die gebildeien Aegtzpter nach RegrerungS '
Posten oder wählten frei « Berufe . Nun gibt eS eine ägyptische
Kapftalistenttasse . die ihre Interessen geltend macht .

Vor dem Kriege gab eS sozusagen keine Streik «. Seit dem
Aufstand im März 1010 ( nach der Deyortierung Saa Zaglul
PaichaS ) waren industrielle Konflikte in ganz Aegypten fast in allen
Berufen an der Tagesordnung . In einigen Fällen schienen die
Streiks politischen Charakter zu haben , dock die Wirtschaft «
lich « Lage der Maske » war der ausschlaggebend « Faktor .

Während der Arbeitskonflikte im Jahre 1010 entstanden Or «
gonisation um Organisation . Während es fiüher , abgesehen
von einigen wirtsckaftStriedlichen Vereinigungen wie die Liga der
Typographen . keine gewerk ' ckaftl ' chen Organisationen gab . zählte
man Ende 1921 bereit » 21 in Kairo und 17 in Alexandrien . Bei
einer der letzteren handelt es sich um eine . 24 verschiedene Gewerk «
schaften umsasiende Föderation der WorkerS ' Union . Nicht nur die
industriellen , sondern auch die StoaiS - und Bankangestellten be -
gannen sich zu organisieren . Dre Bankangestellten , sowobl die -
jenigen der griechischen als auch der Banken anderer Länder ,
wurden von einer im Juni 1919 gegründeten , 1S00 Mitglieder um «
faflenden internationalen Union organisiert .

Im Februar l92l wurde tn Alexandrien ein 21 Organisationen
umfaffender Gewerk ichaftSbund gegründet . Von den neun
Mitgliedern de « Exekuiivtomitee » gehörten im Juni 1921 drei der
neugegründeten kommunistischen Parte , an . Im gleichen Jahre
wurden in Aegypten auch die ersten Maidemonstiaiionen abge «
halten . Die Zahl der dem Gcw - rkschaftsbund angeschlossenen Mit -
glieder stellte sich im Jahre 1922 auf SO 000 .

Die Gewerkschaslen find nicht gesetzlich anerkannt und fast in
allen Fällen erfolgte auch keine Anerkennung seitens der Arbeit -
geber . Ueberdir « umiasien die Organisationen nur Arbeiter
der Städte und wie im Falle der Arbeiter Indiens , die sich zu

einem großen Teil aus Analphabeten zusammensetzen , ist die Führer -
sckafl meistens in den Händen Intellektueller . Die landwitschait -
licheii Arbeiter des Niltales , die bei den Unruhen vom März 1919 ,
die den Charakier eines MaffenansstandeS annahmen , die treibende
Kraft waren , sind unorganisiert .

Die Verwaltung der Saarkohlengrubcn bekundet , daß sie aus
dem neun Wochen dauernden Bergarbeiterstreik , in dem die Saar -

bergleute eine geradezu musterhafte Haltung erkennen ließen , immer

noch nichts gelernt hat ; sie müßte denn amtlich verpftichtet sein , es

nicht merken zu lassen . Diese Grubenleitung , die durch das nötige
Entgegenkommen schon längst die Wiederaufnahme der Arbeit er -

reichen konnte , macht bekannt , daß sie die Wiederaufnahme der Arbeit
nur gestatten könne (I ) , wenn sie bedingungslos erfolg «
und außerdem 1000 von ihr zu bezeichnende Agita¬
toren entlassen würden .

Entweder haben die Spitzel der Grubenverwaltung erzählt , was

diese gern hören will : die Arbeiter seien kampsesmüde und der

Hunger zwinge sie zur Unterwersuna , und sie stützte daraufhin eine

lächerliche Kundgebung , oder aber sie hat mit dieser Aufforderung
ihre absolute Unfähigkeit m sozialer Beziehung erwiesen , wofür sie

zum Teufel gejagt werden müßte . Der bedauerliche Ausgang des

lothringischen Bergarbeiterstreiks , mit dessen Abbruch 3 0 0 0

Bergarbeiter „ sanktionshalber " entlassen wurden ,

hat die Saorgrubenverwaltung zu ihrem Schreckschuß offenbar er -

mutigt . der in den Kreisen der Streikenden lediglich einen Heiter -

keitserfolg erzielt . In einer Situation , in der der Kohlenmangel

zur schweren wirtschaftlichen Krise geführt hat , mit solchen Kniffen

zu operieren , kann nur als tölpelhaft bezeichnet werden . Wider

Willen erweist diese Grubenverwaltung unserer Sache im Ruhrrevier

recht gute Dienste . Die Eisenbahnverwaltung soll täglich 200 000

Frank einbüßen .
Di « Saarbergleute harren im Kampf « aus , bis die Grnbenver -

waltung sich endlich dazu herabläßt , mit ihren Organisationen zu

verhandeln , in der Absicht , den Forderungen der Bergarbeiter gerecht

zu werden

Im Streik in der chemischen Industrie in Böhmen ist insofern
ein « Besserung eingetreten , als sowohl bei der chemischen Fabrik
in Aussig als auch bei Schicht die Arbeit wieder aufzenommen wurde .

Dogegen wird in den Solveywerken noch gestreikt und die Fabriken

Schicht haben mitgeteilt , daß , wenn der Soloeystreik nicht sofort
beendet würde , sie nicht mehr arbeiten lassen würden .

Wivtfäyaft
Die Teoerang in Trankreich . Der steigenden Teuerung in

Frankreich unter dem Ministerium Poincare widmet „ Oeuvre "
einen besonderen Leitartikel . Darin heißt es u. a. : „ Wenn man
den Durchschnitt der Preise zieht für die 45 zum Leben wichtigsten
Produkte , stellt man fest , daß das , was in Frankreich 1014 100 Frank
kostete , im Januar 1920 500 Frank und im Monat April desselben
Jahres 600 Frank kostete . Von diesem Zeitpunkt an hatte der Preis
für die Lebenshaltung zu smten begonnen : Der Index war allmäh -
lich gefallen auf 450 Ende 1020 , auf 330 Ende 1021 und bis auf
313 Anfang 1022 . Von Februar 1 9 2 2a n ist der Preis für
die Lebenshaltung unaufhörlich , langsam und sicher von Mo -
nat zu Monat gestiegen : Von 313 im Februar ist der Index
nach und nach auf 370 am Ende Dezember 1022 gekommen . Ende

Februar 1923 war er auf 430 . Seit das Ministerium Poincare
am Ruder ist , hat sich der Preis der Lebenshaltung um mehr als
30 Proz . gesteigert ; mehr als die Hälfte dieser Steigerung hat sich
vollzogen , seitdem wir die Ruhr besetzt halten . Es scheint ,
leider , daß es nicht zu Ende ist . Auf dem internationalen Markt
hat der Zucker seinen Preis verdoppelt . Reis und Kakao sind um
30 Proz . gestiegen , Kaffee um 60 Proz . , Leder um 70 Proz . , Wolle
und Baumwolle um 80 Proz . "

Verstaatlichung der eisässischen Bahnen . Der französische Mi -
nister für öffentliche Arbeiten unterzeichnete ein Dekret , durch das
mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1323 ab die e l s a ß -

lothringischen Bahnen der ftanzöstschen Eisenbahnregis
unterstellt werden . Für ihre Verwaltung wurde ein besonderer
französischer Oberster Eisenbahnrat gebildet .

Rußland und der intern alionale Eisenbahnverkehr . Die vor
einigen Tagen gegründete internationale Eisenbabn -
u ni on , deren Aufgabe darin besteht , den Betrieb der europäischen
Elsenbohnen zu vereinheitlichen und zu verbesiern , hat einstimmig
beschloffen , ein Gesuch der russischen Sowjetregierung anzunehmen ,
wonach Rußland wünscht , der genannten Union als Mitglied bei -
zutreten

Außonhaudelsoperationen der russischen Genossenschaften . Die
Allrussische Genosienschoftsbank hat mit dem Zer. troffojus , dem
Zentralverl ' and der russischen Genossenschaften , einen V. rtrag über
die Fmanzierung der Eierausfuhr abgeschlossen . Die Bank
will sich auch an der Ausfuhr anderer Lebensmittcl beteiligen . Der
russische Zentralverband der landwirtschaftlichen Ge -
nossenschosten „Sselskossosus " verhandelt mit einigen aus -
ländischen Firmen über den Ankuus von Landmaschinen und
- geräten Verträge über dl « Einrichtung von Konsignations -
l ä g e r n sind bereits mit der „ Rufsisch - EuropSischen Gesellschaft "
( Deutschland ) für verschiedene Artikel sowie mit einer schwedischen
Firma „ Pomp " und einer amerikanischen „ Mollin " für Zentrifugen
und landwirtschaftliche Geräte abgcschloffen worden .
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